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Der Salemer Hof in Nürtingen 
Ein Baudenkmal erhalten  
und öffentlich nutzen
Uwe Beck

Nach umfänglicher Renovierung hatte die Stadt Nürtin-
gen 1986 den beeindruckenden Fachwerkbau »Salemer 
Hof« der Bevölkerung mit einem Festakt übergeben. Aus 
einem unansehnlichen, verputzten und teils baufälligen 
Gebäude war ein Haus nahe dem Originalzustand von 
1483 wieder zugänglich geworden. Fast 40 Jahre später 
wollte die Stadt Nürtingen das Haus verkaufen und das 
Grundstück in Erbpacht an einen Investor übergeben, um 
der Stadtkasse mögliche Renovierungsarbeiten zu erspa-
ren. Der Schwäbische Heimatbund sah in einer Erbpacht 
große Risiken für den Bestand des traditionsreichen Sale-
mer Hofs, ist er doch eines der bedeutendsten Gebäude in 

Nürtingen neben der Stadtkirche St. Laurentius, dem Al-
ten Rathaus, der Kreuzkirche und dem Spital. 
Aus der Beschreibung der Denkmaleigenschaft 1987 geht 
die Bedeutung für Nürtingen in seinen verschiedenen As-
pekten hervor: »Der ›Salemer Hof‹ oder ›Mönchhof‹, ehe-
maliger Pfleghof der Reichsabtei Salem, steht als reprä-
sentativer, dominanter Fachwerkbau des 15. Jahrhun-
derts am Fuß des Schloßbergs unterhalb der Stadtkirche 
am Neckarufer, am Rande der Kernstadt, und prägt ent-
scheidend die Schauseite der Stadtansicht von der Ne-
ckarfront her. Die Gebäudegruppe erfüllt aufgrund ihrer 
Konstruktion und baukünstlerischen Gestaltung, ihren 

Blick von Westen über den Neckar zum Schlossberg: Die heutige Schauseite mit dem  
Westgiebel des Salemer Hofes und aufragender evangelischer Stadtkirche
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früheren Sonderfunktionen und der damit eng verknüpf-
ten, besonderen geschichtlichen Bedeutung für die Stadt 
und die Region sowie ihrer stadtbaukünstlerischen Ein-
bindung in das historische Stadtbild die Kriterien eines 
Kulturdenkmals von besonderer Bedeutung.«1

Die Bewahrung des Baudenkmals und die Suche nach 
einer passenden Nutzung lohnte den intensiven Einsatz 
des Schwäbischen Heimatbundes insbesondere im Jahr 
2024.

Die historischen Besitzverhältnisse
Das Zisterzienserkloster Salem (früher: Salmansweiler) 
im Rang einer Reichsabtei erwarb von Berthold von Neuf-
fen dessen gesamten umfangreichen Nürtinger Besitz 
und vielfältige Rechte. Die Kaufurkunde vom 3. Septem-
ber 1284 nennt unter anderem: Sieben Lehenshöfe (cu-
ria) sowie Grundstücke (coloni seu agri) u.a. »im Tuifen-
bach« und am »Neckar bi der Mühlin«, den Großen Zehn-
ten (decima), hälftig aufgeteilt zwischen Salem und der 
Grafschaft Württemberg, und Rechte über 32 Leibeigene 

(homines).2 Besitzungen und Rechte in benachbarten 
Dörfern gehörten ebenfalls dazu. Auffällig ist, dass »der 
Neuffener« seinen Nürtinger Besitz nicht »den Württem-
bergern« anbot: Er sah diese wohl als Rivalen bei der Eta-
blierung einer Machtposition im mittleren Neckarraum. 
Der Kauf durch die Reichsabtei spiegelte deren strategi-
sches Interesse wider, in den Städten des Mittleren Ne-
ckarraumes bis hinüber nach Ulm mit Handelsaktivitäten 
präsent zu sein. 
Der Pfleghof in Nürtingen war ein Wirtschaftshof, der vom 
Kloster Salem klar strukturierte Aufgaben zugewiesen be-
kam: verwalten, produzieren, erwirtschaften und ver-
markten, aber er sollte auch Machtstrukturen ausbauen, 
denn der privilegierte Handel warf gute Gewinne ab. Bert-
hold von Neuffen hatte diese Nürtinger Güter erst zu Be-
ginn desselben Jahres 1284 vom Speyerer Domkapitel er-
worben. Es handelte sich wohl teilweise um ein ehemali-
ges Reichsgut von König Heinrich III., das dieser 1046 
dem Bistum Speyer schenkte. 

Der Gebäudekomplex zur Zeit der Salemer Pflege
Salem baute in den beiden folgenden Jahrhunderten sei-
ne Position in Nürtingen und Umgebung aus. Ab wann in 
Nürtingen ein eigenständiger Pfleghof eingerichtet wurde 
und an welcher Stelle dies geschah, kann nicht belegt 
werden. Es ist denkbar, dass der ursprüngliche Pfleghof 
im Stadtbrand von 1473 in Mitleidenschaft gezogen wor-
den war und dann auf der vom Nürtinger Bürger Auberlin 
Hinzler gekauften Hofraite neu gebaut wurde. Die ab 1482 
erfolgten weiteren Baumaßnahmen führten zu einem 
umfänglichen Häuserbestand.
1482/83 entstand in der heutigen Alleenstraße 8 ein re-
präsentativer Fachwerkbau als Hauptgebäude für die Sa-
lemer Pflege: der heutige Salemer Hof. Er liegt am westli-
chen Fuß des steil abfallenden Schlossbergs direkt unter-
halb der Stadtkirche und nahe dem Neckar zwischen der 
Stadtmauer und der Mönchstraße. Das westliche Erdge-
schoss stieß an die Stadtmauer. Ein langgestreckter An-
bau südlich des Hauptgebäudes wurde 1984 abgerissen 
und in gleicher Form neu aufgebaut.
Es ist davon auszugehen, dass die von Auberlin Hinzler 
gekaufte Hofraite auch für den Bau einer Scheuer genutzt 
wurde. Zwei Folgebauten in der Alleenstraße 6 und der 
Mönchstraße 39 waren wegen Baufälligkeit der Vor
gängerbauten notwendig geworden. Ein Stein mit der Jah-

Wappenfries am Nürtinger Rathaus mit stark vereinfachten Wappen begüterter Geschlechter  
und Institutionen: Urach/Neuffen, Teck, Württemberg, Kloster Salem und Spital Nürtingen

Urkunde vom 3. September 1284 zum Verkauf der 
Neuffener Rechte und Besitzungen durch Berthold von 
Neuffen (1. Zeile) an das Kloster Salem (2. Zeile). Die 
Siegel v.l.: Berthold IV. von Neuffen, Konrad von 
Weinsberg, Stadt Esslingen als Ort der Beurkundung. 
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reszahl 1482 findet sich heute noch neben dem histori-
schen Torbogen der letzten, 1987 abgebrochenen Mönch
scheuer.
Bei einem Hauskauf 1575 findet sich erstmalig die Er-
wähnung einer »alten Behausung des Klosters« am 
Schlossberg 9.3 Von 1598 bis 1601 wurden an dieser Stel-
le ein stattlicher, wohlproportionierter Fachwerkbau als 
Wohnsitz des Hofverwalters sowie ein Fruchtkasten mit 
großem Gewölbekeller, der sogenannte »Neue Bau« des 
Salemer Pfleghofes, errichtet. »Der Haupteingang von der 
Mönchstraße aus ist durch zwei profilierte Rundbogen-
portale und plastische Steinmetzarbeiten sowie Stein-
metzzeichen hervorgehoben, mit zwei Rundbogenfens-
tern und einem rundbogigen Kellerabgang versehen. Die 
sorgfältige und aufwendige Gestaltung, die Ausrichtung 
der Schauseite zum gegenüberliegenden ›Salemer Hof‹ 
und der überdurchschnittlich große Gewölbekeller wei-
sen auf seine frühere Sonderfunktion und wahrscheinli-
che Zugehörigkeit zum einstigen Salemer Pfleghof hin.«4 
Der Westgiebel ruht auf Konsolsteinen und profilierten 
Vorkragungen. Das Haus ist in extremer Steillage in den 
anstehenden Fels gebaut. In der Mitte des Hauses machen 
First und Traufe einen Sprung von einem Stockwerk. So 
können auf der bergseitigen Ostseite zwei Vollgeschosse 
genutzt werden und ein ebenerdiger Zugang vom Plateau 
des Schlossbergs her.
Der gegenüberliegende, stattliche klassizistische Bau am 
Schlossberg 10 stammt aus den Jahren um 1840, sein 
Kern aus früherer Zeit; seine ursprüngliche Nutzung in 
Salemer Besitz ist nicht dokumentiert. Unmittelbar 
außerhalb der Stadtmauer, der Steinach zu, lag noch ein 
großer Garten für die Versorgung des Hofes. Die Salemer 
Gesamtanlage in Nürtingen verfügte um 1600 über um-
fangreiche Keller und Dachböden für die Lagerung land-
wirtschaftlicher und handwerklicher Produkte. Großzügi-
ge Steuerprivilegien – teils vom Kaiser, vom Landesherrn 
oder auch von der Stadt erteilt – förderten das Vermögen 
und damit die Bedeutung des Salemer Pfleghofes.
Aufgrund seiner Lage hatte der Salemer Hof zwei Schau-
seiten: Kam man von Westen auf die Neckarbrücke zu, so 
erblickte man die Giebelseite nahe dem Neckar als Teil 
des Stadtpanoramas. Der Stadt zugewandt verliefen der 
innerstädtische und der regionale Verkehr, der durch das 
benachbarte Wörthtor kam, direkt über die Mönchstraße 
am »Salemer Hof« vorbei und dann wieder durch das Ne-
ckartor zur Stadt hinaus in Richtung Filder oder über den 
Galgenberg in Richtung Schönbuch. Das Gebäude musste 
also in zwei Richtungen mit Schauseiten repräsentieren. 

Zwischen Württemberger Besitz und dem der  
Salemer Reichsabtei
Seiner Bedeutung angemessen erhielt der Salemer Hof in 
Nürtingen eine eigene Hauskapelle mit Marienaltar, zent-
ral im ersten Obergeschoss. Die Weihe führte 1487 der 
Konstanzer Weihbischof Otto von Sonnenberg durch. Wie 
es dem Selbstverständnis der Abtei entsprach, feierte 

man nach der Reformation trotz Verbots durch Württem-
berg in der Kapelle katholische Gottesdienste. Diese wur-
den von einem Geistlichen aus Neuhausen/Filder oder 
Unterboihingen abgehalten.
In den Wirren des Dreißigjährigen Krieges wurden die Be-
sitzverhältnisse am Salemer Pfleghof unklar. Wahrschein-
lich war mindestens die Mönchscheuer spätestens ab 
1632 in württembergischem Besitz: Der württembergi-
sche Hofverwalter Johann Jakob Hornmoldt bat am 7. 
September 1632 Herzog Julius Friedrich, die Scheuer 
durch einen Neubau zu ersetzen; dies geschah und der 
Herzog übernahm die Baukosten.
Nach dem Sieg der Katholiken in der Schlacht bei Nörd-
lingen und der Besetzung Nürtingens durch Kroaten war 
1634 wieder von einem Salemer Hofverwalter die Rede.
Erst am 19. Mai 1645 erfolgte urkundlich belegt der un-
entgeltliche vollständige Übergang des Salemer Pflegho-
fes an das Haus Württemberg – nach Jahrhunderten an-
dauernder Reibereien.
Württemberg war als Landesherr gegenüber Nürtingen 
machtpolitisch in der Position, sich als »Schutzmacht« für 
den Salemer Hof zu inszenieren. Damit verbunden war 
die Vereinbarung, dass der Salemer Hof Dienstleistungen 
für Württemberg zu erbringen habe, die mit den ausge-
dehnten Wäldern um Nürtingen im Tiefenbach und auf 
der Oberensinger Höhe als Jagdrevier der Grafen und 

Ausschnitt aus dem Stadtplan des Stadtbaumeisters 
Christian Weinbrenner von 1826 mit den innerstädtischen 
Liegenschaften des Salemer Hofes:
Gepunktet: Verkehrsweg vom Wörth-Tor vorbei am 
Salemer Hof zum Neckar-Tor 
(1) Historisches Hauptgebäude, heute Alleenstr. 8
(2) Ehemaliger historischer Anbau, heute Alleenstr. 8  
als Neubau von 1984
(3) Ehemalige Mönchscheuer, heute z.T.  Alleenstr. 6 
(4) Schlossberg 9, Sitz des Verwalters des Salemer Hofes 
mit Lagerkeller und Kornschütte
(5) Schlossberg 10 und ein ehemals östlich 
danebenstehendes Gebäude, heute 
Hausgarten und Teil der Freifläche Zeppelinstaffel 
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Herzöge zusammenhingen: Unter anderem waren ganz-
jährig das Rudel Jagdhunde zu unterhalten, die großen 
Jagdgesellschaften mit teils ausufernden Gelagen zu ver-
köstigen und ein Wagen mit vier Pferden und zwei Knech-
ten für die Reisen des Grafen bzw. Herzogs bereitzustel-
len. Diese Auflagen erwiesen sich während des Dreißig-
jährigen Krieges, einer Zeit mit geringeren Einnahmen 
und Erträgen, schließlich als wirtschaftlich erdrückend. 
So endete dann nach fast 400 Jahren die Präsenz der 
Reichsabtei in Nürtingen, und es erfolgte eine schrittwei-
se Auflösung des Gesamtbesitzes. 

Nach hundert Jahren im Besitz von Nürtingen
In dem ehemaligen Salemer Anwesen installierte das 
Haus Württemberg ab 1645 eine herzogliche »Kellerei«, 
die Abgaben einzog und verwaltete. Als Herzog Carl Eugen 
ein knappes Jahrhundert später in Geldnöten war, ver-
kaufte Württemberg nach harten Verhandlungen mit dem 
Nürtinger Spital- und Bürgermeister Jakob Friedrich Dut-
tenhofer 1749 den Salemer Hof an das Nürtinger Spital.
Allerdings mussten die Gebäude nach dem großen Stadt-
brand wenige Jahre später wieder und zwar mit Verlust 
verkauft werden. 1755 erwarb der Nürtinger Bürger Isaac 
Lachenmayer das Anwesen in einer Versteigerung. Sein 
Schwiegersohn richtete 1769 im langgestreckten Anbau 
eine Brauerei und die Gaststätte »Zum Waldhorn« ein, die 
auch als Zunfthaus diente. 
Bis zum Jahr 1922 blieben die Gebäude Alleenstraße 8 in 
privatem Besitz, dann kaufte die Amtskörperschaft Ober-
amt Nürtingen den Salemer Hof, der als Verwaltungshaus 
für verschiedene Ämter diente, auch nachdem der Land-
kreis Nürtingen 1938 durch Zusammenlegung mit dem 
Oberamt Kirchheim neu gegründet worden war. Mit der 
Kreisreform und dem Zusammenschluss der Landkreise 
Esslingen und Nürtingen 1973, den Neubauten für die 
Außenstelle Nürtingen 1975 in der Europastraße und des 
Landratsamts in Esslingen 1977, wurde der Salemer Hof 
frei. Der Landkreis Esslingen versuchte erfolglos einen 
Käufer für das bisherige Landratsamt zu finden und 
schenkte das Gebäude am 3. Juli 1978 schließlich der 
Stadt Nürtingen; sie besaß dann nach der zwischen 1984 
und 1986 erfolgten Sanierung einen herrlichen Fach-
werkbau. Zunächst diente der Salemer Hof als Ausweich-
rathaus, während das Rathaus von 1986 bis 1991 erwei-
tert wurde. Anschließend beherbergte er das »Haus der 
Notare« und seit einigen Jahren das Amtsgericht – dient 
also bereits seit über 100 Jahren als Verwaltungsgebäude. 
Im Jahr 2026 steht der Umzug des Gerichts in ein eigenes 
Bauwerk bevor, so dass eine neue Nutzung für den mit 
einer reichen Geschichte verbundenen Salemer Hof ge-
funden werden muss. 

Der Salemer Hof als Denkmal 
Im Nürtinger Sprachgebrauch versteht man heute unter 
dem Salemer Hof den repräsentativen Fachwerkbau in 
der Alleenstraße 8, wie er sich nach der grundlegenden 

Schlossberg 9, ehemals Sitz des Verwalters  
und Vorratsspeicher

Das Querhaus an der Mönchstraße wird durch einen 
kreuzförmig angelegten Dachfirst ermöglicht. 
Beeindruckend ist das überblattend gezimmerte 
Sichtfachwerk mit der typischen Balkenfigur 
»alemannischer Mann«. Der Zwerchgiebel besitzt eine 
Luke, früher zum Aufzug für Güter, heute Notausstieg.
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Renovierung Mitte der 1980er-Jahre zeigt, die wesentli-
che Merkmale des ursprünglichen Hauses herausarbeite-
te. Schriftlichen Quellen und eine dendrochronologische 
Untersuchung an Geschossständern aus Eiche und dem 
Dachgebälk aus Tanne datierten den Bau in die Jahre 
1482/83. 
Das Fachwerkhaus steht auf einem massiv aus Sandstein 
gemauerten, fast rechteckigen Parterre über einem be-
eindruckenden Keller, der aus drei gewölbten Kellerräu-
men mit wenigen Lüftungsschächten besteht. Ehemals 
führten zwei gewölbte Abgänge von der Mönchstraße in 
den Keller hinab. Die Wandstärke im Parterre liegt bei 90 
Zentimentern, die Mauern im Keller sind 1,3 Meter dick. 
Ab dem 1. Obergeschoss beginnt das Fachwerk – so war 
es bei stattlichen Bauten üblich, beispielsweise beim Gro-
ßen Haus in Neuffen oder dem Pfarrhaus in Oberensin-
gen.
Ein Gang um das Gebäude zeigt seine bauästhetische und 
handwerkliche Qualität: Wir sehen ein ausgezeichnetes 
alemannisches Fachwerk mit überblattender Balkenver-
bindung und den jeweiligen Auskragungen für jedes 
Stockwerk sowie kräftige Konsolsteine auf dem Hochpar-
terre an der Mönchsgasse.
Das Haus wartet mit einer Überraschung auf: Die westli-
che Schauseite zum Neckar hin zeigt ein giebelständiges 
Haus mit einem dreigeschossigen Giebel über zwei Voll-
geschossen. Am stadtseitigen östlichen Ende des Hauses, 
in der Mönchstraße, steht man vor einem traufständig 
verlaufenden, fast eigenständig wirkenden Gebäudeteil 
beispielhafter alemannischer Zimmertechnik, der je 
einen Giebel an der Nord- und Südseite aufweist. Nur 
noch zwei Geschosse liegen unter dem Dach, aber dar-

unter drei Vollgeschosse mit senkrechten Wänden. Eine 
kreuzförmige Firstkonstruktion (Längsschiff/Querschiff 
parallel zur Mönchstraße) ermöglicht diesen stattlichen 
Eindruck – samt Raumgewinn. Von dem Giebel an der Ne-
ckarseite ist im Querbau an der Mönchstraße nur noch 
ein Zwerchgiebel übriggeblieben, der Luke und Glotter für 
den Lastenaufzug aufnahm. 
Das Sichtfachwerk findet im Inneren seine Fortsetzung. 
Ab dem 1. Obergeschoss tragen wenige überblattend ge-
zimmerte Geschossständer, häufig mit Zierschnitt zusam-
mengefügt, die Geschosse, und ermöglichen bis heute fle-
xible Innenaufteilungen. Die Balken sind grau gestrichen. 
Auf erhaltenen Ausfachungen legten Restauratoren zwei 
verschiedene Begleitstrichmalereien aus der Zeit der Er-
bauung und aus dem 16. Jahrhundert frei: geradlinige Be-
gleitstriche und wellenförmige Bandornamente. Im zent-
ralen Raum, der als Hauskapelle genutzt wurde, sind 
Fachwerkstrukturen aufgemalt. In einigen Zimmern u.a. 
zur Neckarseite kamen verschiedenartig bemalte Decken-
balken und Deckenbretter in Untersicht hervor. Die Räu-
me im 1. und 2. Obergeschoss weisen mittelalterliche Be-
gleitstrichausmalungen (Gefachausmalungen) und Bal-
kenbemalungen auf; im Hochparterre finden sich keine 
mittelalterlichen Kleinode. 

Der Bauzustand beim Übergang an die Stadt Nürtingen 1978
Das Gebäude schien manchem als »a alt’s Glomb«, denn 
es war heruntergekommen und in Teilen baufällig. Der 
südlich anschließende langgezogene Anbau musste abge-
rissen werden und wurde durch einen Neubau in gleicher 
Außenansicht ersetzt. 

Blick in den überwiegend aus 
Floßholz gezimmerten Dachstuhl

Torbogen der Mönchscheuer mit Jahresstein von 1482, Alleenstr. 6
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Mancher Balken im Inneren wie auch im Gebälk des Fach-
werks war morsch und musste ersetzt werden. Der ne-
ckarseitige Giebel löste sich vom Baukörper und drohte 
nach außen zu kippen. Ursprünglich bildeten Eichen-
pfähle die Gründung, doch anlässlich der Renovierung ab 
1984 wurden im neckarseitigen Bauteil ca. 66 Mikropfäh-
le aus Beton eingebracht. Der Neckarkies hatte sich über 
die Jahrhunderte hinweg als nur mäßig tragfähig erwie-
sen. Der bergseitige Teil des Kellers steht auf dem Sand-
stein des Schlossbergs. Keine Feuchtigkeit beeinträchtigt 
heute das Kellerklima – entgegen einem Gutachten der 
Gebäudewirtschaft Nürtingen (GWN) von 2023. Das Haus 
steht stabil ohne Setz- und Mauerrisse. 
Im Inneren dominierten 1978 grün gestrichene Wände, 
überputzte Flächen und eine für die weitere Nutzungen 
ungünstige Raumaufteilung, und auch von außen war 
dem verputzten Bau seine heutige Ausstrahlung nicht an-
zusehen. Kein Wunder, dass die Verkaufsanstrengungen 
des Landkreises Esslingen erfolglos blieben und nur der 
Ausweg einer Schenkung an Nürtingen blieb. 
Die Beschäftigung mit dem Salemer Hof brachte dann je-
doch schrittweise seinen bautechnischen und gestalteri-
schen Wert ans Tageslicht. Das Landesdenkmalamt war in 
dieser Zeit präsent und mit der Stadt Nürtingen als Bau-
herrin im engen Austausch.

Ohne Bauqualität keine nachhaltige Nutzung
Heute stehen wir vor einem gut erhaltenen und stabilen 
fast 550 Jahre alten Bauwerk. Zu verdanken ist dies der 
handwerklichen Qualität bei der Erbauung und Renovie-
rung: solide gesetztes Mauerwerk aus Werk- und Bruch-
stein im Keller und im massiven Erdgeschoss, Eichen-
fachwerk in den Geschossen darüber, Eichenstämme für 
die Geschossständer im Inneren, ein bestens aus Floßholz 
gezimmerter Dachstuhl.

Die Renovierung konzentrierte sich darauf, die Standfes-
tigkeit herzustellen sowie die ursprüngliche Struktur und 
Gestaltung des Gebäudes außen wie innen zu respektie-
ren. Noch heute könnten die leichten Trennwände her-
ausgenommen werden und man stünde wieder in einem 
Bau, dessen Stockwerke sich hallenartig ausdehnen, weil 
sie nur durch wenige Geschossständer unterteilt sind. 
Dies entspricht einem modernen Rasterbau, der verän-
derter Nutzung flexibel anzupassen ist.
Die Nürtinger Verwaltungsspitze erkannte in den Jahren 
nach 1978 die Bedeutung des Hauses für die Stadtge-
schichte und das Stadtbild, ebenso seine ungewöhnliche 
bauliche Qualität und würdigte dies bei der Renovierung. 
Stadt und Bevölkerung wurden mit einem wertvollen 
Haus belohnt. Der leitende Architekt Hans Peter Haß for-
mulierte 1987: »Die Sanierung des Salemer Hofes hat 
deutlich werden lassen, dass die Erhaltung eines alten 
Kulturdenkmals ein aufrichtiges Bekenntnis zu seiner Ge-
schichte voraussetzt. Nur dann wird der Bauherr den Mut 
und die Ausdauer aufbringen, die er für die Bewältigung 
einer so schwierigen, langwierigen und kostspieligen 
Baumaßnahme benötigt.«5

Doch leider erfuhr das Haus bis heute keine weitere In-
standhaltungsmaßnahmen trotz guter Mieteinnahmen. 
Dringend notwendig ist aktuell eine Sanierung des Fach-
werks. 

Bürgerengagement für Erhalt und Nutzung  
des Salemer Hofes
Seit Ende 2023 befassen sich der Schwäbische Heimat-
bund Nürtingen (SHN) und die von ihm gegründete Bür-
gerinitiative (BI) intensiv mit dem Salemer Hof. Anlass 
war der Gemeinderatsbeschluss vom 12. Dezember 2023 
mit der Bestellung eines Erbbaurechts (Verkauf des Hau-
ses und Erbpacht für das Grundstück), begleitet durch ein 
Gutachten der stadteigenen Gebäudewirtschaft GWN, die 
dem Gebäude allerhand Baumängel »andichtete« und in-

Details der Bemalung in der Hauskapelle: 
Begleitstrichausmalungen der Gefache aus zwei 
verschiedenen Epochen und aufgemalte Knaggen (oben). 
Aufwendige Zimmermannsarbeit ist im Geschossständer 
die Fußstrebe überblattend mit Zierschnitt.

Der Salemer Hof ist immer noch als Bürohaus geeignet.
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tensive Umbauten für eine weitere Nutzung postulierte. 
Besonders hellhörig wurden Bürger durch die avisierte 
Nutzung für Gastronomie oder Hotelbetrieb, da dies in-
tensive Eingriffe in das Baudenkmal erfordert hätte. Da-
mit verbunden gewesen wäre die Ausweitung des »Stadt-
balkons« in der Alleenstraße entlang des Neckars zu einer 
Gastronomie- und Unterhaltungsmeile. 
Durch das große Engagement der Bürgerschaft, der es vor 
allem um eine denkmalgerechte Nutzung ging, ist seit-
dem viel passiert. Es fanden wiederholt Gespräche mit 
dem Oberbürgermeister, dem Leiter des Amtes für Lie-
genschaften, der Wirtschaftsförderung, mit den Fraktio-
nen und einzelnen Stadträten sowie möglichen Nutzern/
Mietern statt. Mancher Stadtrat kannte den Salemer Hof 
von innen nicht, so regte der SHN einen Rundgang durch 
das Haus für die Mitglieder des Gemeinderats an. Eine 
reich bebilderte Broschüre Salemer Hof – Baudenkmal er-
halten, Verkauf stoppen informierte zu allen Aspekten, 
machte Vorschläge zur Nutzung und diskutierte die Effek-
te für den Stadthaushalt.6 Hervorzuheben ist neben den 
vielen Sitzungen die bis auf den letzten Platz ausgebuchte 
Informationsveranstaltung in der Seegrasspinnerei am 
28. Februar 2024, zu der die BI die Bevölkerung, den 
Oberbürgermeister und Vertreter der Verwaltungsspitze 
einlud. Der Meinungsaustausch war intensiv und kontro-
vers. Mehrfach und ausführlich erschienen Berichte in 
den Nürtinger und Esslinger Zeitungen. Der damalige Vorsit-
zende des SHB Josef Kreuzberger und sein Stellvertreter 
Prof. Dr. Albrecht Rittmann unterstützten das Anliegen 
des SHN mit einem Schreiben im April 2024 an den Nür-
tinger Oberbürgermeister Dr. Johannes Fridrich.
In einem vom SHN vorgeschlagenen ersten Runden Tisch 
am 23. September 2024 wurde das weitere Vorgehen zum 
Salemer Hof greifbar: Die Stadt trat mit einem Ankermie-
ter, dem Architekturbüro arabzadeh.schneider.wirth in 
Verhandlungen, das die historisch besonders wertvollen 
1. und 2. Etagen ohne Eingriffe in die Bausubstanz nutzen 
wollte. Weitere Räume sollten von städtischen Einrichtun-
gen genutzt werden, um an anderer Stelle den Gebäude-
bestand zu reduzieren.7 Der Oberbürgermeister dachte 
auch an einen Begegnungsraum für Bürger im EG. Dieses 
Nutzungskonzept deckt sich mit wesentlichen Zielsetzun-
gen der BI: 
• Die Stadt bleibt Eigentümer und Gestalter. Der histori-
sche und baukulturelle Wert und das Stadtpanorama blei-
ben erhalten.
• Öffentlich zugängliche Ämter und das Klientel des Büros 
beleben das Umfeld des Stadtbalkons auch tagsüber 
durch verschiedene Altersgruppen. 
• Mieteinnahmen gewährleisten den Unterhalt des Hauses. 
In der Gemeinderatssitzung vom 10. Dezember 2024 wur-
de der Beschluss vom Jahr zuvor aufgehoben und die Wei-
chen neu gestellt.
Ohne die Diskussionsbereitschaft der Verwaltung, ohne 
das offene Ohr der Gemeinderäte sowie das Engagement 
einer Reihe einsatzfreudiger Mitglieder des Heimatbun-

des und Bürgern wäre ein so großes Engagement nicht 
möglich und nicht erfolgreich gewesen. Fachliche Ge-
spräche mit dem Landesamt für Denkmalpflege im Regie-
rungspräsidium Stuttgart, Bausachverständigen und ehe-
maligen Bürgermeistern, die mit historischer Bausubs-
tanz erfahren waren, sicherten eine fundierte Argumen-
tation der BI ab. Das Engagement hat sich gelohnt.
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